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Berlin den 30. Juni. Se. Königl. Hobeit der 
Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majeftät . 
iſt von Wittenberg bier angekommen. 

„Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Herman ni zu Altena 
iſt zugleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Hamm ernannt worden., 
Se. Excellenz der General-Lieutenant und Direk⸗ 
kor des Militair⸗Oekonomie⸗Departements im Rs 
nigl. Kriegs⸗Migiſterium, Kohn von Jaski, if 
aus Preußen, der Königl. Niederländiſche Oberſt, 
Baker von Omphal, als Kourier aus dem 
aag, und der Königl. Franzöſiſche Geſchaͤftsträͤ⸗ 
ger am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Freiherr von 
Bourgoing, von Dresden hier angekommen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker, Graf von 
Oginski, iſt als Kourier nach St. Petersburg ab⸗ 
gegangen. 
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Königreich Polen. 
Warſchau den 28. Juni. Die heutige War⸗ 
bauer Zeitung enthalt folgendes Schreiben des 
Generaliſſimus Skrzynecki an die National Regie: 
> bg: „Ich habe die Ehre, der National Regierung 


GE das Ruͤdigerſche Korps dem General Chrzano⸗ 


, welcher in der Gegend von Zamoseé ſtand, den: 


Befehl ertheilte ſeinerſeits zu ! ünſtigen Er⸗ 
zu ihrem guͤnſtigen Er 
folge dadurch beizutragen daß er Rüdiger in den 


Muzeigen, daß ich bei dem Plane der Expedition 


Rücken falle, in wie fern das von jenſeits des Bug 
ankommende neue Korps dieſes geſtatten werde. 
Der General Chrzanowski erfüllte feinen Auftrag 
auf eine äußerſt ausgezeichnete Weile. Durch ein 
gewandtes Wandver wußte er die Aufmerkſamkeit 

Kaiſarows, der jenes neue Korps kommandirt, zu 
tauſchen. In einem Eilmarſche rückte er trage 
nyſtaw vor, worauf er am 23. d. M. Lublin eins 
nahm, nachdem er aus dieſer Stadt den Feind, wel⸗ 
cher bei der Flucht 40 Wagen mit Munition und 
eine Menge Waffen in den Weiber verſenkte, vers 
drängt hatte; überdies wurden daſelbſt noch verſchie⸗ 
dene Effekten weggenommen. Indeſſen näherte ſich 
die aus einigen Schwadronen beſtehende Avantgarde 
Rüdigers, welcher von einer Seite wiederum über 
den Wieprz gegangen war, der Stadt. Dieſe Vor⸗ 
hut wurde zwar zuruͤckgedraͤngt, allein da das Kai⸗ 
ſarowſche Korps von der andern Seite heranrückte, 
fo war der General Chrzanowski nicht ſtark genug, 
um dieſen deiden Korps die Spitze zu bieten, er zog 
daher auf das linke Weichſel⸗Ufer, über welchen 
Fluß durch die Bemuͤhung und außerordentliche Thäe 
tigkeit des Generals Romarino eine Brücke in einie 
gen Stunden geſchlagen ward. Auf ſeinem Mar⸗ 
ſche hatte Generol Chrzanowski mehrere Scharmüz⸗ 
zel, in Denen er dem Feinde 30 Mann nebft Pferde 
und Rüftung wegnabm, 20 loͤdtete, ohne ſelbſt ir ⸗ 
gend einen Verluſt erlitten zu haben.“ 

In einem Schreiben aus dem Lager bei Laskarze⸗ 
wo heißt es: „Die Expedition, welche uns einen 
glänzenden Sieg verhieß, erfüllt uns jetzt mit tie⸗ 
fer Trauer und kräukendem Unwillen. Voller Bes 
gierde und Hoffnung, Rüdiger aufs Haupt zu ſchla⸗ 
gen, eilten wir nach Kock; doch zum Uagluͤck übers 
nahm unterweges, in Stoczek, der General Jane 
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i dad Kommando. Wir ſollten uns jenſeits 

5 begeben, um daſelbſt Rüdiger zu errei⸗ 
cen und ihn mit einer überlegenen Macht zu um⸗ 
ea konnte, iſt und ein Geheimniß. Ein⸗ 
e von dem Major Kaminski bei Serokomla ge⸗ 
machte Gefangene ſetzten den General Jankowski in 
Kenntniß, daß der Feind bei Lyſobykt mit Goo M. 
Infanterie, 4 Regimenteen Kavallerie und 10 Kar 
nouen übergeſetzt ſei. Dieſer General hielt nun 
Kriegsrath, worauf folgender Plan angenommen 
wurde: der General Turno ſollte die Fronte von 
Serokomla her attaquiren; der General Jankowski 
batte die Beſtimmung, Turno beim erſten Kano⸗ 
nenſchuß kräftigen Beiſtand zu leiſten; den linken 
ügel ſollte das Korps des Generals Romario, 
und den rechten der General Bukowski, welcher am 
Abend vor der Altake in Kock ſtand, von Binlobrjes 
gi her angreifen. Auf dieſe Weiſe würde der Feind 
in einigen Stunden, ſelbſt wenn er den Reſt ſeines 
Korps herangezogen hätte, aufgehoben worden feyn, 
zumal da außer einer überlegenen Macht unfere 
Truppen auch in moraliſcher Hiaſicht ſtarker waren, 
wie dies der Angriff des Gen, Turno beweift, Diele 
Combination, deren Ausführung der General Jan⸗ 
kowski ſich vorbehlelt, führte jedoch zu gar keinem 
Reſultate. Turno, der Ausführung feines Planes 
getreu, ſtürzte mit allem Ungeſtüm auf den faſt 
dreimal ſtärkern Feind, und von drei Seiten Hülfe 
erwartend, hält er, obgleich vom Walde aus von 
der Ruſſiſchen Infanterie im Rücken angegriffen, 
ein heftiges Kanonen- und Tirallleurfeuer aus; in 
dieſer Lage, wo ein einziges Infanterie-Regunent 
(das 3. Jägecregiment) uu wahrhaftem Heldenmu⸗ 
the der ganzen feindlichen Jufanterie fi) widerſetzte, 
verbleibt dieſer General 6 Stunden hintereinander, 
während die Generale Jankowski und Bukowski 
mit 16 Eskadrons und einigen Kanonen in völliger 
Uathätigkeit verharren, obgleich beide nur 6 Werſte 
entfernt waren und Letzterer das Abfeuern der Kano⸗ 
nen faſt ſehen konnte. Noch mehr, zur Zeit daß 
Zurno angreift, nimmt der aus ſeiner Stellung zwi⸗ 
ſchen dem General Jankowski und Bukowski im 
Rücken aufbrechende Feind, 3 Werſte vom Stabe 
des Korps, die ohne Oeckung gelaſſene Munition, 
Regiments⸗Koſſe und Bagage weg, und verborgene 
Koſaken greifen die abgeſchickten Adjutanten auf. 
General Turno zeigt ſich, wie es einem Polen ge⸗ 
ziemt, tapfer und hochherzig; obſchon ohne Hülfe, 
kämpft er dennoch mit ausgezeichneter Kühnheit, 
bis er endlich, eben fo wie General Romarino, der 
unterwegs ihm ſein Korps zur Hülfe herbeiführte, 


einen dringenden Befehl zum Rückzug erhält, Auf 


i mußte man noch obendrein in Kock 300 
date Don einem feindlichen Kavallerie⸗ 
Regiment, 2 Bataillonen Infanterie und 2 Kanos 
nen umtiugt waren, preisgeben; und es iſt als ein 
beſonderes Glück zu betrachten, daß fie ohue Ver⸗ 


aber er kam uns ſchon entgegen; wie Dies, 


luft den verbluͤfften Ruſſen entgangen find. Rͤdi⸗ 
ger wird ſich gewiß vor Erſtaunen nicht faſſen koͤn⸗ 
nen, daß er nach einem Abentheuer, wo er auf drei 
Seiten von einer überlegenen Macht umgeben war, 
und im Rüden einen Fluß und Moräfte batte, ſich 
zurückzuziehen und einer gänzlichen Vernichtung zu 
entgehen vermochte. Uaſer ganzes Korps iſt außer 


ſich vor Wuth und Aerger, daß uns durch dies Ver« 


fahren des Anführers, und ſeines Schwagers, des 
Generals Bukowskt, ſolche entſcheidende Vortheile 
entriſſen worden. In dieſem Kriege haben wir kein 
ahnliches Beiſpiel; ich weiß nicht, womit ſich dieſe 
beiden Generale rechtfertigen werden.“ 

Vorgeſtern fand eine große Muſterung der ganzen 
Warſchauer National:Garde auf dem Ulazdower 
Platze ſtatt. An 10,000 Mann Jafanterie, Kavals 
lerie und Artillerie waren daſelbſt verſammelt. Bei 
der abgehaltenen Revue gab der General-Gouver— 
neut Ruttié feine Zufriedenheit zu erkennen. Der 
Chef der National: Garde, Woywode Oſtrowski, 
redete die bewaffneten Buͤrger mit herzerhebenden 
Worten an, worauf er der Artillerie den Wolhyni— 
ſchen Deputirten, Grafen Olizar, vorſtellte. Der— 
ſelbe Außerte, nach feinem Eintritt in dieſes Korps, 
feine Dankbarkeit in ſolch ruͤhrenden Ausdrucken, 
daß alle Gegenwärtigen mit Begeiſtrrung ausrie⸗ 
fen: „Es leben unſere Brüder! Es leben die Wol⸗ 
hy nier.“ 5 

Vom General Gielgud ſind Nachrichten vom 18. 
d. Mid. an den Generaliſſimus eingelaufen. Eine 
Kolonne unter dem Kommando des Oberſten Koß 
begab ſich von Gielgudiſchken links nach Samogi⸗ 
tien; General Gielgud ſelbſt, Dembinski und Chlas 
powski rückten bis vor Wilna, und umſchloſſen in 
einer Entfernung von 13 Meilen dieſe Stadt mit 
30,000 Polen und gutbewaffueten Lithauern; in 
der Provinz zählten die Inſurgenten an 60,000 M., 
die mit Seuſen, Piken und zum Theil auch mit 
Schießgewehr bewaffnet find. In Wilna ſtanden 
unter den Generalen Tolſtoi, Chrapowicki und Frik⸗ 
ken über 10,000 Ruſſen nebſt 60 Kanonen. Aus 
Schonung für die Stadt wollte man keinen Sturm 
unternehmen; und man hat Hoffnung, daß die Ruſ⸗ 
ſen, vom Hunger ee in kurzem entweder 
kapituliren oder 115 Pia chlagen werden müffen, 

owno iſt in unſern Handen. F 
ei Der A Guſtav Montebello, jüngſter Sohn des 
beruͤhmten Marſchalls Lannes, der der Expedition 
gegen Algier beigewohnt hat, iſt vorgeſtern in War⸗ 
ſchau angekommen. f 

Als die Ruſſen in Wyſzogrod den dortigen Bürs 
germeiſter wegführen wollten, brachten die in biefer 
Stadt wohnenden Israeliten 600 Fl. für deſſen Der 
freiung herbei, welche auch bewerkſtelligt wurde. 

Folgender Artikel ſoll der Warſchauer Zeitung, bbr 
hern Orts, zur Aufnahme zugeſandt worden ſeyng 
„Es iſt mir unangenehm, zu bemerken, wie viele 
vom Auslande hier angekemmene Perſonen, welche 


. 
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Polen angeblich zum Vaterlande gewählt, indem 
ſie hier bedeutendes Vermögen erworben oder bffents 
liche Stellen, und demzufolge den ehrenvollen Anz 
theil au der National- Garde erlangt haben, jedoch 
ausdrücklich die damit verbundenen Pflichten zu era 
füllen ſich weigern, wodurch ſie den augenſcheinlich⸗ 
ſten Beweis ihrer gebäjligen Abneigung gegen unfere 
heilige Sache an den Tag legen. Ich ſehe mich Dem 
nach zu der Aufforderung hierdurch veranlaßt, daß 
fie aufhören mögen, lau für das Gemeinwohl zu ſeyn, 
ſondern ſich beſtreben, alle Dienſt⸗Obliegenheiten zu 
verſehen, und ſaͤmmtliche, unſere Lande jetzt treffende 
Laſten, wenn nicht aus Dankbarkeit für ihr neues 
Vaterland, fo wenigſtens pflichtmäßig zu theilen, 
widrigenfalls ich einen Jeden namhaft (da ich ſchon 
die dies faͤllige Kıfte beſitze) durch die offentlichen Blat⸗ 
ter bekannt machen werde, damit die Nationalgarde 
und die ganze Nation erfahre, welche Individuen ſie 
in ihrer Mitte zähle, und welche Meuſchen fie in der 
Folge in ihren Verein aufzunehmen habe.“ 

FW FL et = 

Paris den 22. Juni. Der Graf v. Montalem⸗ 
dert, Pair von Frankreich, ſtarb in der vorgeſtri— 
gen Nacht nach einer langen und ſchmerzhaften 
Krankheit. Da die Erblichkeit der Pairswuͤrde noch 
beſteht und die Söhne der während der letzten Sefs 
ſion der Kammern geſtorbenen Pairs ihren Vätern 
ungehindert in dieſer Wuͤrde gefolgt ſind, ſo geht 
die Pairſchaft auch in dieſem Falle auf den Sohn 
des Verſtorbenen, den Vicomte v. Montalembert, 
über. Dieſer Umſtand wird einen noch nicht vor⸗ 
gekommenen Rechtsfall herbeiführen. Der Vicomte 
v. Montalembert (der Sohn) iſt nämlich mit dem 
Abbé Lacordaire und Hrn. Decoux wegen Erdffuung 
einer Freiſchule ohne Erlaubniß der Univerſität beim 
hieſigen Koͤnigl. Gerichtshofe angeklagt, und es 
fragt ſich nun, ob er, wenn gleich noch nicht in 
die Kammer aufgenommen, ſchon jetzt als Pair zu 
betrachten und mithin, gleich ſeinen Mit⸗Angeklag⸗ 
ten, vor den Pairshof zu verweiſen iſt. 

Der Koͤnigl. Gerichtshof fällte geſtern in geheis 
mer Sitzung und nach zweiſtündiger Berathung ein 
Erkenutniß des Jahalts, daß der Tod des Prinzen 
von Conds nicht als die Folge eines Mordangriffs 
von fremder Hand zu betrachten und mithin der von 
der Familie Rohan eingereichten diesfälligen Klage 
keine Folge zu geben ſei. Das Tribunal erſter In⸗ 
ſtanz hat jetzt noch Über den von derſelben Familie 
eingelegten Einſpruch gegen die Vollziehung des Te⸗ 
ſtaments zu entſcheiden. A 

Aus Breſt vom 17. wird gemeldet: „Das Linien⸗ 
ſchiff „Suffren“ iſt geſtern nach Liſſabon unter Ges 
gel gegangen; die Fregatte „la Guerriere“ if noch 
bier und wartet auf Befehle. — Ein Offizier aus 

Pr Gefolge des Kaiſers Dom Pedro iſt von Cher⸗ 
bourg auf Befehl ſeines Souverains hier angekom⸗ 
men, um die junge Königin Donna Maria zu em⸗ 
pfangen. Dieſe reift unter dem Titel einer Herzogin 
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von Oporto und wird von der Marquife v. Louls 
begleitet. Die Korvette „la Seine“, auf welcher 
ſich die Kdnigin befindet, wird jeden Augenblick hier 
erwartet.“ b 

Der Pilote du Calvados meldet aus Caen vom 
17. Juul: „Der ehemalige Kaıfer von Braſilien, 
der geſtern von Cherbourg nach St. Germain en⸗ 
Laye, der ihm von der Regierung beſtimmten Reſi⸗ 
denz, abreiſen wollte, hat beſchloſſen, in Cherbourg 
die Ankunft der jungen Königin Donna Maria ab⸗ 
zuwarten; ein Kourier iſt nach Breſt abgefertigt 
worden, um dieſelbe bei ihrer Ankunft daſelbſt aufs 
zufordern, ſich ſogleich mit ihrer Familie zu verei⸗ 
nigen. Der Kaiſer geht täglich mit feiner Gemah⸗ 
lin und einem Theile ſeines Gefolges in der Stadt 
und der Umgegend ſpazieren. Geſtern kam ein 
Kourier aus Paris hier durch, welcher dem Kaifer 
Nachrichten aus Braſilien uͤberbrachte, denen zu⸗ 
folge nach ſeiner Abreiſe Alles zur Ruhe zuruͤckge⸗ 
kehrt und feine Befigungen reipektirt worden waren.“ 

Geſtern durchſuchte die Polizei das am Eingange 
in die Kunſtſaͤle des Louvre beſindliche Bureau, in 
welchem die Eintretenden ihre Hüte, Stoͤcke und 
Regenſchirme abgeben muͤſſen, und nahm alle dar⸗ 
unter vorgefundene Stockdegen in Beſchlag. 

Bei Hrn. Lennox, zu dem ſeit dem 18. Niemand 
gelaſſen wird, haben an dieſem Tage neue Haus⸗ 
ſuchungen flattgehabt, 

Der gegen den Oberſten Lennor und deſſen Ges 
mahlin erlaſſene Verhaftsbefebl enthält, wie die 
Revolution meldet, die Anklage, daß beide im 
Verein mit dem General Dubourg und zwei Ita⸗ 
lienern, Zuccarello und Borgomano, ein Komplott 
15 Umſturz der jetzigen Regierung angezettelt 

ätten. 

Nachrichten aus St. Omer zufolge, hat man in 
der alten Abtei von St. Bertin, wo gegenwärtig 
Nachgrabungen angeſtellt werden, ein Moſaikſtück 
mit mehreren Zeichen des Thierkreiſes aufgefunden, 
das den Deckel des Grabes eines im zwölften Fahre 
hundert geſtorbenen jungen Grafen von Flandern 
geziert zu haben ſcheint. 6 

Hieſige Aerzte berechnen die Zahl der gegenwär⸗ 
tig in der Hauptſtadt erkrankten Perſonen auf 
45,000 und die außerordentliche Einnahme, die das 
durch den Aerzten und Apothekern zu Theil werde, 
auf eine halbe Million Franken. 

In dem geſtrigen Blatte der Revolution wurde 
erzählt: Graf Lobau habe als Unteroffizier in dem 
Deutſchen Regimente geftanden, das am 12. Juli 
1789 auf die Pariſer gefeuert habe. Der Moniteur 
erklart dieſe Meldung als unwahr und von der Bos: 
heit erſonnen. Gr. Lobau (Mouton) war damals 
erſt 19 Jahr alt und iſt überhaupt erſt im J. 1792 
in den Militairdienſt getreten. 5 

Aus Caen wird unter dem 17. Juni Folgendes 
berichtet: „Mehrere junge Leute aus der Rechts⸗ 
und Arzuei⸗Schule, welche in einer Zeitung geleſen 
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batten, daß man Hrn. Humann in Straßburg eine 
zer in Caen, welche kuͤrzlich zu Rittern der Ehren: 
Ren Ba worden waren, mit einer Ahnlichen 
zu regalıren und führten dieſen Plan in der Nacht 


vom 15. zum 16. unter dem Fenſter des Herra 


ve, des Oberarztes der Hoſpitaͤler, aus. Die 
8 erhielten unterdeſſen Nachricht, daß die— 


ſes auch bei den übrigen neuen Rittern, und ſelbſt 


rn Berthault, dem Rath am Gerichtshofe 

4 geſchehen ſollte: dem Praͤfekten war nur 
nach einer langen und reiflichen Berathung dieſe 
Ehre nicht zuerkannt worden. Ju der Nacht vom 
10. zum 17. fanden ſich die Ruheſtdrer unter dem 
enfter des Hrn. Trouve ein und brachten die ganze 
a ee in Aufruhr. Bei dem Anrücken der 
Nationalgarde zerſtreuten ſich die Gruppen, man 
börte indeſſen eine Stimme aus der Mitte derſel⸗ 
den: „Nach der Präfektur!‘ rufen, wohin ſich 
auch mehrere ſogleich begaben, wahrend Andere 
unter dem Feuſter des Hen. Trouvé blieben. Es 
war beinahe 11 Uhr Abends und der Paaͤfekt in feis 
nem Arbeitszimmer beſchöͤͤftigt. Sein bekaunter 
Charakter verläugnete ſich auch dieſes Mal nicht, 
und er gab einen neuen Beweis der Eutſchiedenheit, 
welche er bei andern Gelegenheiten bereus au den 
Tag gelegt hatte. Sobald der Lärm anfing, ging 
er aus ſeinem Zimmer, ſchlich ſich, in der Dunkel- 
heit, unter die Menge, und ſtand aun auf einmal, 
ganz allein, unter dem Haufen der Ruheſtdrer, 
an die er eine kraftige Aurede hielt, worin er ſagte: 
„Sie haben mit zu der Gnade Glück wünſchen wols 
fen, welche mir Se. Maj. hat zu Theil werden 
laſſen. Sie haben Recht: das Kreuz, welches ich 
von dem König erhalten habe, ruht auf der Brust 
eines Mannes von Ehre. Dieſes Kreuz habe ich 
durch eine 15jährige Ergebenheit gegen die edle 
Sache erhalten, zu welcher damals die Feiglinge 
fid nicht zu bekennen wagten, welche Sie zum 
Handeln im Dunkeln anteieden, und die jetzt eine 
Sache entehren: ich babe dieſe Aus zeichnung zwar 
durch geringere Dienſte erworben, als mein Vater 
früber die ſeinige, allein ich habe fie erworben, wie 


er, als ein guter und achtbarer Burger; ich babe 


ſie dadurch erworben, daß ich, während dieſer 10 
keitiſchen Monate, meine Tage und Naͤchte der Ruhe 
dieſes Departements und Ihrer eigenen Ruhe aufs 
geopfert habe. Ich bin nicht fo anmaßend geweien, 
fie zu begehren, aber jetzt, wo ſie mir gegeben wird, 
dade ich den Stolz, zu ſagen, daß ich ſie verdient 
dabe!“ a N 
Seiten rufen: „Er hat Recht! das iſt wahr, das 
iſt wahr! es lebe unfer Praͤfekt! es lebe unfere Ma: 
giſtratsperſon!“ Ia dieſem Augenblicke rückte die 
Närionalgarde an, worauf der Präfekt zu den jun⸗ 
gen Leuten ſagte: „Fürchten Sie dieſe Waffen uicht! 
ich taſſe die Leute, mit welchen ich mich unterhalte, 
nicht verhaften; ich bin allein unter Sie getreten, 


Katzenmuſik gebracht habe, beſchloſſen, einige Dürs 


Bei dieſen Worten hörte man von allen 


weil ich geglaubt habe, daß, in dieſem Augenblick, 
dies nur mir gälte; ich ſage Ihnen indeß, daß, 
wenn Sie andere Buͤrger zum Ziel Ihrer Beſchim⸗ 
pfungen machen, ich meine Schuldigkeit zu thun 
wiſſen werde. Sollten die unruhigen Auftritte ſich 
erneuen, ſo werden Sie mich als obrigkeitliche Pers 
ſon wiedererſcheinen ſehen.. !“ Der Zuruf begann 
hierauf von nımem: man rief Hrn. Target allge⸗ 
mein entgegen: „Es lebe unſer Praͤfekt!“ und die 
Menge verlief ſich auf der Stelle. 

Straßburg den 23. Juni. Der Courier du 
Bas-Rhin enthält über die Reiſe des Königs im El⸗ 
ſaß Folgendes: „Ludwig Philipp hat unſere Gegen⸗ 
den beſucht. Hatte ſeine Reiſe den Zweck, ſich von 
den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen der Einwohner zu 
überzeugen und ſich perſoͤnlich dem Volke bekannt 
zu machen, ſo iſt dieier Zweck erreicht worden, un⸗ 
geachtet der Verſuche gewiſſer ihn umgebenden Per⸗ 
ſonen, ſeine Abſichten in den Augen des Volkes zu 
eutftellen und ihn als minder liberal und der Natioe 
nal Unabhängigkeit minder zugelhan darzuſtellen. 
Wir Alle haben uns Überzeugen können, wie gut 
feine Abſichten find, wie ſehr er die 5 ciheit liebt, 
und daß es nicht an ihm liegt, wenn wir die Vers 
beſſerungen, welche die jetzige Zeit, und nameatlich 
das Prinzip der Jull⸗Revolution, in unferen Juſti⸗ 
tutionen nothwendig machen, noch nicht erlangt 
haben.“ 
Am 17. wurde dem Könige bei feiner Durchreiſe 
durch Pfalzburg die dortige evangeliſche Geiſtlichkeit 
vorgeſtellt. Auf die Aarede, die der Pfarrer des 
genannten Orts bei dieſer Gelegenheit an den Konig 
hielt, antworteten Se. Maj, im Weſentlicheu: Ges 
wiſſensfreiheit und gleicher Schutz für alle Relt⸗ 
gionsbekenntniſſe ſei bis jetzt ein Hauptgegenſtand 
feines Nachdenkens und der Fuͤrſorge feiner Negies 
rung geweſen und werde es jederzeit ſeyn. „Da 
Ich weiß, daß der größte Theil der Bevölkerung 
dieſes Kantons Deutſch iſt,“ fuͤgten Se. Majeſtät 
hinzu, „ſo vermuthe Ich, Sie werden meiſt in 
Deuticher Sprache predigen?“ Auf Bejahung dies 
fer Frage ſagte der Abnig im herzlichſten Tone und 
in ſehr gutem Deutſch: „Das iſt recht, m. He, 
predigen Sie das Ebangelium muthig fort in der 
ſchoͤnen, kräftigen Deutſchen Sprache, die ich hoch 
ſchaͤtze und noch immer gern ſpreche; denn Sie wife 
fen vielleicht, daß ich mich in Verhaͤltuiſſen befun— 
den habe, wo ich dieſelbe genau kennen Lernen kongte. 
Es iſt mir angenehm, m. H., Sie bei mir geſehen 
zu haben.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 24. Juni. Nach Berich⸗ 
ten aus Breda waren Ihre Koͤnig!. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande vorgeſtern Nachmit⸗ 
tags dort angekommen und in dem Hotel Ihres 
Durchlauchtigen Gemahls abgeſtiegen. Tages dar⸗ 
auf beabſichtigten JJ. KK. Hoheiten einer großen 


869 


Revue im Lager zwiſchen Reyen und Gilze beizu⸗ 
wege hl d lich in Luxemb f 
ie Zahl der neuerlich in Luxemburg angekom— 
menen friſchen Truppen wird auf 1 1500 
Mann angegeben. f 
In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer 
der Generalſtaaten begannen die Berathſchlagungen 
uͤber den Geſetzentwurf wegen einer freiwilligen und 
gezwungenen Anleihe. Das Wort fuͤhrten bei dieſer 
Gelegenheit die Herren von Sytzama, Donker 
Curtlus, Op den Hoof, van Aſch van Wyck, van 
Hemert, van Boelens, Corver Hooft, Freets, 
van Nes und van de Kaſteele. Von dieſen Rednern 
ſprachen ſich nur die Herren van Boelens, Frets 
und van de Kaſteele für die Annahme dieſes Ge⸗ 
ſetzes aus; Herr Donker Curtius behielt ſich ſeine 
Erklärung vor, und die anderen Redner aͤußerten 
ſich alle gegen den Entwurf. Außer dieſen 
finanziellen Angelegenheiten kamen auch die aus⸗ 
wärtigen zur Sprache. Es ward behauptet, daß 
Holland feine angenommene Stellung nicht wurde 
behaupten konnen, und man ſtellte die Frage auf, 
ob Holland bei dem dermaligen Zuſtande ſeiner Fi⸗ 
nanzen die Abſicht hege, das Intereſſe Europas 
gabe allein zu vertheidigen. Der Zuſtand der Dinge 
abe es feit 9 Monaten zu Opfern genoͤthigt, welche 
die Kraͤfte des Landes uͤberſtiegen, ohne daß die 
Belgiſche Angelegenheit beendigt worden ſei. Es 
wäre die hoͤchſte Zeit, dieſem Aufkane ein Ende zu 
machen, und dem Feinde jeden möglichen Abbruch 
95 thun, deu die militairifchen Stellungen der hol⸗ 
And iſchen Armee erlaubten. Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß die Regierung die obwaltenden Umjtände iu reif⸗ 
liche Erwägung zoge und vor Europa erkläre, daß 
Holland ſich nicht ſcheue, die Kraft ſeiner Waffen 
zur Vertheidigung ſein s guten Rechtes zu bewaͤh— 
ren, und der zeitherigen Verzögerungen uͤberdruͤſſig 
ſei Und follte Eurdpa's Intereſſe die Fortdauer 
der Unterhandlungen erheiſchen, jo wäre es nicht 
mehr als billig, daß die großen Mächte Holland 
durch Subſidien unterſtuͤtzten. Herr Op den Hoof 
fügte noch hinzu, daß, wenn man von Abtretung 
von Staatsflandern und von Limburg und von einem 
Verbindungs-Kanal zwiſchen der Schelde und der 
Maas ſprechen hoͤre, um Hollands Rheinhandel 
nach Antwerpen hinzuziehen, ſich nur eine Stimme 
dagegen aus dem Schooß der Verſammlung der 
andes⸗Repraͤſentanten vernehmen laſſen muͤſſe. — 
a noch viele Redner in Bezug auf das Anleihe⸗ 
eſetz eingeſchrieben waren, ſo wurden die ferneren 
erathungen über dieſen Gegenſtand bis Abends 
um 0 Uhr ausgeſetzt. In dieſer Abendſitzung, die 
ad doch 11 Uhr dauerte, ſprachen noch 10 Redner 
und von dieſen nur 2 für das Geſetz. — Herr Luy⸗ 
den, der für das Geſetz ſtimmte, gab im Laufe 
ſeiner Rede den Wunſch zu erkennen, die Differen⸗ 
zen mit Belgien durch Unterhandluugen beſeitigt zu 
ſehen, indem er befürchte, daß ein Krieg wichen 
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Holland und Belgien leicht ganz Europa in Flam⸗ 


men ſetzen koͤnnte Er hoffe, daß der Fuͤrſt, den 
Belgien erhalten duͤrfte, dazu mitwirken wuͤrde, 
weil doch, fuͤr's Erſte wenigſtens, an keine Wieder⸗ 


vereinigung zu denken fei. — Hierauf bat Hr. Lupe 


ben um die Aufmerkſamkeit der Verſammlung fuͤr 
eine die von ihm repraͤſentirte Provinz Nord⸗Bra⸗ 
bant betreffende Angelegenheit. Ein halb offizielles 
Tagblatt habe nämlich geäußert, daß von Nord⸗ 
Brabant aus Abgeordnete ſich nach Bruͤſſel begeben 
haͤtten, um im Namen der Provinz ihren Wunſch 
einer Vereinigung mit Belgien zu erkennen zu ge⸗ 
ben. Er habe die Sache genau unterſucht und halte 
es für ſeine Pflicht, vor der ganzen Nation zu erklaͤ⸗ 
ren, daß das ganze Vorgeben durchaus unwahr ſei. 
Die genannte Provinz, fügte er hinzu, habe uͤbri⸗ 
gens am meiſten durch Pluͤnderungen der Belgier 
gelitten nud erfordere eine Verſtaͤrkung von Huͤlfe⸗ 
mitteln, um ſich vor Raub und Pluͤnderung zu 
ſchuͤtzen. — Endlich ergriff der Finanzminiſter das 
Wort, um den Geſetzentwurf zu vertheidigen, und 
ſagte unter Anderem, der König habe, um die Nas 
tion zu ſchonen, beſchloſſen, bevor er größere Opfer 
von ihr verlange, es erſt mit einer freiwilligen Anz 
leihe zu verſuchen. Er, der Minifter, wuͤnſche das 
her nichts mehr, als daß durch einen allgemeinen 
Beitritt zu dieſer frewilligen Anleihe eine gezwun⸗ 
gene unnoͤthig würde, ſei aber auch überzeugt, 15 3 
letztere, wenn die erftere nicht zu Stande kaͤme, fo 
zweckmaͤßig abgefaßt ſei, als es die Umſtaͤnde nur 
erlaubten, wobei er ubrigens zu bedenken gäbe, wie 
druckend eine gezwungene Anleihe ſei, da man in 
ſolchem Fall ſeine Zuflucht immer zu den Privat⸗ 
Einkünften und Beſitzungen nehmen müͤſſe. — In 
Betreff des politiſchen Zuſtandes des Landes Aus 
ßerte der Miniſter, wie auch die Regierung die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit hege, der 
ungewiſſen Lage, in der ſie ſich befaͤnde, ein Ende 
zu machen, und daß er amtlich anfündigen konne, 
daß die in dieſer Hinſicht ausgeſprochenen Wuͤnſche 
gehoͤrigen Orts vorgelegt und in ernſtliche Erwaͤs 
gung gezogen werden ſollen — Nach Beendigung 
der Rede des Finanz⸗Miniſters ward das Geſetz mit 
28 gegen 20 Stimmen angenommen und die Sitzung 
der Kummer auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Bruͤſſel den 22. Juni. Ueber die Unterhande, 
lungen in London meldet der hieſige Courier Fol⸗ 
gendes: „Es iſt geſtern ein Kourier aus London bier. 
angekommen; im Augenblick feiner Abreiſe verbreie 
tete ſich das Gerücht, daß Lord Palmerſton durch 
Lord Durbam, Schwiegerſohn des Grafen Grey, 
remplacirt wurde. Lord Palmerſton kraͤte aus dent 
Miaiſtertum, weil er der Polltik Rußlands, Oeſtec⸗ 
reichs und Preußens in der Belgiſchen Angelegen— 
heit auhinge. Lord Durham ſei über dieſen Gegen⸗ 
ſtaud vollkommen mit dem Grafen Grey, der für 
die Sache unſeres Landes fehr günſtig geſtimmt iſt, 
einverſtauden.“ m 
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Das Journal de Lidge theilt unterm 23. folgende 
ihm aus Bruͤſſel vom 22. zugegangene Note mit: 
„Ein Montag Abend von London abgegangener 
Kourier iſt in dieſem Augeublick hier angekommen. 
Er uͤberbringt Herrn Lebeau von Seiten der Herren 
Nothomb und Deveau die deſtimmte Nachricht, 

daß der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg die 
Krone angenommen hat. Der Prinz wird die Bel⸗ 
giſche Konſtitution befdwdren und hat erklart, daß 
er bereit ſei, ſich an die Spitze der Belgiſchen Ar⸗ 
mee zu ſtellen, um, wenn es ubthig jet, und in 
Ermangelung einer freundſchaftlichen Uebereinkunft, 
die Gränzen Belgiens zu erobern. Der Courier bez 
ſtaͤtigt die Nachricht von dem Austritt des Lord Pal: 
merſton; die Konferenz ſei in Folge des Ausſchei⸗ 
dens des edlen Lords aufgeldſt.“ 

Endlich giebt daſſelbe Blatt um 5 Uhr Abends 
folgendes Poſtſcriptum: „In dieſem Augenblick er⸗ 
halten wir aus einer gewöhnlich zuverläffigen Quelle 
die Anzeige, daß die Nachrichten, welche die Regie⸗ 
rung fpäter in Bezug auf die Unterhandlungen in der 
Belgiſchen Angelegenheit erhalten hat, alle Aus— 
ſichten auf ein Arrangement vernichten, 
Die Vergleichs-Vorſchlaͤge, welche durch die bereit— 
willige Vermittelung des Herzogs von Suſſex, Bru— 
ders des Koͤnigs, gemacht wurden, konnten nicht 
angenommen werden, und man befindet ſich aufs 
neue in denfelber Verlegenheiten, welche der Erwäh— 
lung des Prinzen Leopold vorangingen, mit dem Un⸗ 
terfchiede, daß man viel Zeit verloren hat.“ ö 

Nach dem Independant ſoll England dem Könige 
von Holland Demerary und Eſſequebo gegen die 
Abtretung des linken Schelde Ufers an Belgien au- 
geboten haben, unter der Bedingung, daß Belgien 
dafür eine Entſchaͤdigung an England zahle. — 
Nach einem Schreiben des Belgiſchen Depatirten 
Hrn. Oſy aus London würde England einen Erſatz 
für dieſes Opfer in der Verzichtleiſtung des Prinzen 
von Koburg auf feine jaͤhrliche Penſion von 50,000 
Pf. St. finden. Er 
Antwerpen den 18. Juni. Die hieſige Milis 
tair⸗Behörde hat eine Proklamation erlaſſen, wonach 
nicht mehr als fünf Perſonen auf den Straßen zuſam⸗ 
meuſtehen durfen, widrigenfalls dieſelben durch Ge⸗ 
walt der Waffen auseinander getrieben werden. Alle 
oͤffentliche Häufer follen bei Sonnen = Untergang ges 
ſchloſſen und Niemanden der Zutritt zu den Quais 
geſtattet weden. Alle Fremden, welche ſich nicht 
ſchon über acht Tage in Antwerpen aufhalten, ſind 
gehalten, die Stadt zu verlaſſen. a 

Die Gewehre, welche in Nivelles für die Buͤr⸗ 
ergarde augefommen find, find fo ſchlecht, daß 
Bei ſehr vielen das 9 8 uͤber der Pfanne liegt, 

n dieſe geſchloſſen iſt. 
0 = Juni. Herr Tielemans ift in 
Lüttich angekommen, wo ihm die Muſik der Buͤr⸗ 
gergarde auf Befehl ein Staͤndchen gebracht bat. 
Nachrichten aus Antwerpen vom 20, zufolge ſoll 


die Beſatzung daſelbſt bis zu Ende Junius auf we⸗ 
nigſtens 10,000 Mann gebracht werden, welche 
theus in der Stadt, theils in der Umgegend eine 
quartiert werden ſollen. Obgleich die Ruhe wieder 
hergeſtellt iſt, fo find doch die Straßen ode und 
todt, und die Vorftädte und Umgegend mit Fluͤcht⸗ 
lungen angefüllt, Auf den meiſten Denkmälern der 
Stadt find große Waſſerbehalter angebracht, um 
bei eintretender Feuersgefahr ſogleich Loͤſchunttel bei 
der Hand zu haben, auch hat man ſchon im Vors 
aus eine gewiſſe Anzahl Arbeiter angenommen, um 
ſogleich zur Löͤſchung bei der Hand zu feyn, und 
eine Menge Feuereimer anfertigen laſſen. Alle dieſe 
Maaßregeln find nicht ſehr beruhigend, fo nützlich 
fie auch für den Augenblick ſeyn mögen, 
Großbritannien. 
London den ar. Juni. Die von den Gegnern 
der Parlaments Reform ſeit einiger Zeit gemachten 
Behauptungen, daß das Volk gegen dieſelbe gleiche 
gültig und in feiner Begeiſterung für den König kuͤh⸗ 
ler geworden ſei, haben ſich heute ganz leer und 
blos in den Wuͤnſchen der Partei liegend erwieſen. 
Der König war dieſen Nachmittag im Oberhauſe, 
um daſſelde in Perſon zu eroͤffnen, und die Liebe 
und Verehrung, womit ihn die zahlloſe Menge bes 
grüßte, welche ſich, von dem herrlichſten Wetter 
beguͤnſtigt, auf feinem Wege, zu Fuß, zu Pferde 
und im Wagen, an Fenſtern und auf Dächern zus 
ſammengedrängt hatte, war ein klarer Beweis, daß 
das Volk in London wenigſtens für die Reform und 
den König mit gleicher Wärme fühlt. "Die Tories 
aber taͤuſchen ſich nicht nur in dieſem Punkte, ſon⸗ 
dern überhaupt über die Erſcheinungen der Zeit, ine 
dem fie bloße Symptome für die Krankheit ſelbſt 
halten und nun aus Leibeskraͤften an der Zurück— 
draͤngung dieſer Symptome arbeiten, ohne an den 
inneren Sitz der Krankheit zu denken. Dieſer aber 
iſt der Mangel an Mitteln, nicht nur die Beduͤrf⸗ 
niſſe und gewohnten Genüffe, ſondern auch die end— 
loſen Steuern zu bezahlen, welche uns der lange 
Krieg aufgebürdet hat. a 
In Lloyd's ward Folgendes angeſchlagen: „Liſſa⸗ 
bon den 17. Juni. Es wird berichtet, daß das 
Franzöſiſche Geſchwader 22 Portugieſiſche Schiffe 
genommen hat. Die „Dido“ wurde angehalten; 
man unterſuchte ihre Papiere, ließ ſie aber ſegeln, 
da es ſich erwies, daß ſie Braſilianiſches Eigenthum iſt. 
Nachrichten aus Kork zufolge, will ein am 14. d. 
von Gibraltar daſelbſt angekommener Schiffskapi⸗ 
tain, als er ſich zur Nachtzeit bei dem ſogenannten 
„Felſen von Liſſabon“ befunden, ein heftiges, die 
ganze Nacht hindurch anhaltendes Feuern gehört 
haben, und zwar von einer ſolchen Art, als eb 
man Liſſabon bombardire. Am folgenden Morgen 
bemerkte er einen großen Zweidecker und eine Fre⸗ 
gatte, die Miene machten, in den Tajo einzulaufen. 
In Carthagena (Columbien) iſt eine neue Revo⸗ 
lution ausgebrochen. Dr. Manuel Rom ay hat die 


871 


Civil: Regierung, General Lulque das Militair⸗ 
Kommando erhalten, die Kapitulation wurde zu la 
Popa den 25, April unterzeichnet, Es wird darin 
ausdrücklich beſtimmt, daß die Handelöverträge mit 
England noch ferner pünktlich ausgeführt werden 
ſollen. Die Hauptperſonen der antıliberalen Par⸗ 
kei haben ſich eingeſchifft. General Urdanera mußte 
in Bogota abdanken und ſollte bis zur Ankunft des 
Praſidenten Mosquera durch den Vice-Präfiventen 
General Domingo Cayce dos erſetzt werden. 
London den 24. Juni. Se. Majeſtaͤt hielt ger 
ſtern ein großes Lever im Palaſt zu St. James, 
wobei ihm unter anderen Herr Waſhington Irving, 
Geſchaͤftstraͤger der Vereinigten Staaten, durch 
Lord Palmerſton vorgeſtellt wurde. 
Der Courier meldet Nachſtehendes: „Die Vel⸗ 
iſche Deputation ſchickt ſich an, London zu verlaſ⸗ 
En und nach Bruͤſſel zurückzukehren, um, wie wir 


vernehmen, bei den Verathungen des Kongreſſes 


gegenwartig zu ſeyn, welche der Antwort vorher⸗ 
gehen müſſen, die von der Konferenz zum oder vor 
dem 30. Juni verlangt worden iſt.“ 

An der heutigen Boͤrſe brachte es einige Unbe⸗ 
baglichkeit hervor, daß man auf Lloyds die Auffor⸗ 
derung des See- Amtes angeſchlagen fand, am naͤch⸗ 
ſten 9 ontag Gebote zur Anſchaffung von 2000 
Tonnen Transport⸗Schiffen auf 6 Monate beizus 
bringen. Kein Schiff darf unter 320 Tonnen und 

ber 600 Tonnen enthalten. Die Beſtimmung ders 
ſelben ſcheint hier durchaus nicht bekannt zu ſeyn. 
Send an i e n. 

Madrid den 9. Juni. Eine Königl. Verfügung 
dom 22. Mai enthält eine Ueberſicht der Ausgaben 
des Staats für das Jahr 1831 „ nach welchen ſich 
die verſchiedenen Poſten folgendermaaßen ſtellen: 
Koͤnigliches Haus 54 Mill, 899,345 R. 9 M., K. 
Tilgungsfonds 177 Mill. 350,422 R. 30 M., Staates 
miniſterium 11 Mill. 513,940 R. 9 M., Miniſte⸗ 
rium der Juſtiz und Gnaden 14 Mill. 136,120 R. 
9. M., Kriegs miniſterium 254 Mill. 608,326 R., 
Seemiuiſterium go Mill R., Finanzminiſterium 46 
Mill. 516,563 R. 8 M., zuſammen 599 Mill. 
23,274 R. 7 M. (alſo beinahe 50 Mill. Thlr.) 

Es find in dieſen Tagen in Sevilla viele Ver: 
baftungen vorgefallen, und faſt alle in der hoͤhern 
Klaſſe der Geſellſchaft. Hr. Arjona, der Inten, 
dant der Provinz, und der Richter des Tribunals 
erſter Juſtanz find, durch einen beſondern Auftrag 

r. Maj., mit dem gerichtlichen Verfahren in dies 
fer Sache beauftragt. x } 
dee der Nacht vom 17.— 18. April hat man in 

46 todt Mahon (Minorca) ein Erdbeben geſpüͤrt, 
3 une Stunden anhielt, ohue jedoch Schaden 
x. "been, Am 24. veriphrte man in Granada 

a Orte einen ziemlich ſtatken Erdſtoß. 
Chee, Seu Cadix melden die Verhaftung aller 
fel Staabs⸗ und anderer Offiziere von den da⸗ 
ſt in Beſatzung befindlichen Korps, als der Theil⸗ 


nahme an der letzten Verſchwoͤrung von der Jnſel 
Leon angeſchuldigt. Es ſollen 8000 Mann anderer 
Truppen die Beſatzung dieſer Feſtung verſtaͤrken. 


er k e f. 


Der Courier de Smyrne meldet aus Alexandrien 
vom 16. April: „Vor mehreren Tagen iſt Ibra⸗ 
him Paſcha, der Sohn des Vicekoͤuigs, hier an 
gekommen, wo mau die Flotte des Großberrn 
unter den Befehlen des Kapudan-Paſcha erwartet. 
Die Ankunft des Tuͤrkiſchen Admirals hat den Zweck, 
mit dem Vicefönige die Maaßregeln zu verabreden, 
die für die Organiſirung verſchiedener, gegenwaͤrtig 
unter der Herrſchaft rebelliſcher Paſcha's ſtehender 
Theile des Reichs zu treffen ſind; insbeſondere han— 
delt es ſich um das Paſchalik Bagdad, gegen das 
Mehemet-Ali Befehl erbalten hat, 8800 Mann 
Truppen marſchiren zu laſſeu.“ 

— —„-— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 2. Juli. Folgende Privatnachrichten aus 
Warſchau vom 30. Juni ſtimmen mit den neueſten 
Warſchauer Blattern in Betreff einer dort ſtattge⸗ 
habten Contre-Revolution im Weſentlichen überein: 
„Am 28. Juni Abends erhielt der Generaliſſimus 
Skrzynecki Nachricht von einer in den Mauern der 
Hauptſtadt angezettelten Verſchworung, woher? 
weiß man bis jetzt noch nicht. Einige ſagen, aus 
Galizien, andere, aus Preußen, noch andere, daß 
ein Ruſſiſcher Offizier, ein geborner Pole, vom 
Korps des Generals Rüdiger, übergegangen fei 
und das Komplott verrathen habe. Augenblicklich 
gab der Feldherr Befehl, die ihm angezeigten Em⸗ 
pdrer zu verhaften, und in Folge deſſen wurden die 
Generale Hurtig, Saluski und Jankowski, der Oberſt 
Slupeckt, der Zuckerbäcker Leſſel, welcher Kaſſirer 
war und bei dem man 3 Mill. Rubel in Silber vore 
gefunden haben ſoll, der Chambellan Fendſhaw und 
Mad. Baſſanow verhaftet. Am 29. des Morgens 
gegen 9 Uhr verſammelten ſich große Men ſchenmaſ⸗ 
fen auf der Guͤrgenſtraße vor dem Haufe des Gen. 
Hurtig, um daſſelbe zu erſtürmen, ihn ſelbſt aber 
aufzuhängen. Von allen Seiten firdmte der aufs 
gebrachte Poͤbel wuͤthend herbei und ſchrie: „Haͤn⸗ 
gen den Verräther, hängen!“ Eine Abtheilung der 
Bürgergarde mußte herbeieilen, um den Pobel zu 
verhindern, ſich ſelbſt Genugthuung zu verſchaffen; 
doch das Anſtürmen und Schreien wuchs jeden Aus 
genblick. Man ſah ſich endlich genbthigt, den Gen. 
Hurtig aus ſeinem Hauſe nach dem Schloſſe zu 
bringen. In der Mitte einer ganzen Kompagnie 
wurde er dahin gebracht. Die Bürgergarde: felbft 
riß ihm Epaulett's und Uniform ab und gab ſie dem 
Pöbel preis, der fie in tauſend Stücke zerriß. Jetzt 
drängte ſich Alles zum Schloſſe hin und rief: „hängt 
den Verrärher 4 — Man fuͤrchtete allgemein eine 
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zweite Revolution, Die ganze Nacht land die Na⸗ 
tionalgarde unter den Waffen. Doch es ereignete 
ſich nichts weiter. Das Volk ging gegen 10 Uhr 
Abends nach mehrfachen Verſicherungen, daß die 
Schuldigen am folgenden Tage beſtraft werden ſollten, 
beruhigt auseinander. Was nun heute geſchieht, 
muß man noch abwarten. Jetzt, 6 Uhr Morgens, 
iſt es noch ganz ruhig. So viel iſt gewiß, daß 
heute der General Jankowski, der ſchon verurtheilt 
iſt, in der Altſtadt aufgeknuͤpft werden ſoll.“ 
Nach eingegangenen Nachrichten ſoll Gen. Chla⸗ 
powski am 20. Juni in der Nähe von Wilna geſchlagen 
und General Gielgud am 24. nach einer verlornen 
Schlacht über den Niemen zuruͤckgegangen ſeyn. 
Memel den 22. Juni. Geſtern Abend um 8 
Uhr kam der Kaiſerl. Ruſſ Feldmarſchall, Graf Paß⸗ 
kewitſch von Erwan, auf dem Kaiſerl. Dampfſchiffe 
„Ishora“ nebft feiner aus 16 Offizieren veſtehenden 
Suite nebſt Bedienung, in unferm Hafen an. Das 
ſchoͤne Dampfſchiff hatte die Reiſe von Petersburg 
in 66 Stunden zuruͤckgelegt. Um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags verließ heute der Feldmarſchall nebſt ſeiner Suite 
das Dampfſchiff und ſetzte nach einigen Stunden ſei⸗ 
ne Reife über Tilſit zur Ruſſiſchen Armee nach Polen 
fort. In dem Gefolge des Feldmarſchalls befinden 
ſich der Oberſt Okunjew, Chef des Generalſtabes, 
Oberſt Wikinski, Oberſtlieutenant Stepanow, Stabs⸗ 
Kapitain Fürſt Suwarow⸗Rimnicki und Lieutenant 
Fürſt Schtſcherbatow. 
Kbnigsberg den 27. Juni. Der Ruſſ. Oberbe⸗ 
feblsbaber Graf Paßkewitſch kam am 23. Juni nach 
Willenberg und ging von hier über die Graͤnze in das 
Ruſſ. Hauptquartier ab, das jetzt in Plock ſeyn ſoll. Das 
Poln. Hauptquartier iſt, wie unverbürgte Nachrich⸗ 
ten melden, nach Warſchau verlegt und iſt eine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht in dieſen Tagen jenſeits der Weich⸗ 
ſel zu erwarten, da die Ruſſ. Hauptarmee bereits 
mehrere Brücken ber die Weichſel in der Gegend von 
Plock hat ſchlagen laſſen und von dieſer Seite ſich 
der Hauptſtadt nähern will. ü 
In den vier Samogitiſchen Kreiſen haben Se. M. 
der Kaiſer von Rußland eine befondere temporaire 
Civil⸗Verwaltung eingeſetzt, der ein Gebiets⸗Chef 
vorſteht, welcher dem Kriegs⸗Gouverneur und dem 
Befehls baber der Truppen untergeben iſt, und der, 
um die Öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten, in 
dringenden Fällen nach feiner Anſicht zu handeln bes 
ugt iſt. 
f Be. Maj. der Kaiſer haben den Befehl ertheilt, 
acht Regimenter leichter Reiterei aus den Kleinreuſ⸗ 
ſiſchen Koſaken zu bilden. Dieſen find gleichzeiti 
die Abgabenreſte erlaſſen, auch die Abgaben ſelb 
füt die Zukunft vermindert. ä 0 
Tilfit. Hier iſt die Nachricht allgemein verbrei⸗ 
tet, daß der Poln, General Gielgud in Folge vers 
1 5 für ihn nachtheilig ausgefallenen Gefechte 
ch gendtbigt geſehen hat, mit dem Ueberreſte feis 
nes Corps (etwa 1500 M. regulairer Soldaten) nach 


Georgenburg zu marſchiren, woſelbſt er auch bereits 

eingetroffen iſt. 

D.. .. ———u—uͤ— — 
i Verpachtung. 

Die Güter Kolaczkowo cum attinentiis, Gne- 
ſener Kreiſes, ſollen von Johannis d. J. auf drei 
nacheinander folgende Jahre, bis dahin 1834, meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. l 

Der Bietungs⸗Terwin iſt auf 

den litten Juli d. J. Nach mit⸗ 
| tags um 4 Uhr, 

im Landſchaftshauſe anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige und Fähige mit dem Bemerken einladen, 
daß nur diejenigen zum Bieten zugelaſſen werden 
konnen, die zur Sicherung des Gebots eine Kaution 
von 500 Rthl. ſofort baar erlegen, und erforderli⸗ 
chen Falls ihre Qualifikation als tuͤchtige Landwir⸗ 
the nachzuweiſen vermögen, 

Polen den 29. Juni 1831. 

Provinzial ⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
8 Verpachtung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 18. 
v. M. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der zur Verpachtung der Güter Cerekwica Ple⸗ 
ſzewer Kreiſes auf den 4. d. Mts. anberaumte Ter⸗ 
min aufgehoben worden ift, 

Poſen den 1. Juli 1831. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Bekanntmachung! 

Es follen die in der Kreisſtadt Meſeritz unter der 
Nro. 236. und 245. gelegenen, den Stellmacher 
Schneiderſchen Eheleuten gehoͤrigen und 2230 
Rthlr. 11 ſgr. 7 pf. taxirten Wohnhaͤuſer nebſt Zus 
behoͤrungen, im Wege der Exekution öffentlich an 
den Meiſtbietenden in den hier 

am 3ten September, 

den 5ten November d. J. und 

den 18ten Januar k. J. N 
anſtehenden Termmen, wovon der letzte peremto⸗ 
ide ift, verkauft werden, wozu wir Käufer ein⸗ 
aden. i 

Die Taxe und Kaufbedingungen Finnen in unfes 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Meſeritz den 1. Juni 1831. f 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Am 1. Juli d. J. gegen 8 Uhr Abends ift auf dem 
Wege von der Schuhmacherſtraße durch die breite 
und Gerberſtraße nach der Loge ein goldenes Kreuz 
mit à jour gefaßten Amethyſten verloren worden. 
Der ehrliche Finder erhält eine Belohnung von fünf 
Thalern bei dem Juſtiz-Commiſſarius Brachvogel. 

Die Wein⸗Auktion No. 214. Jeſulterſtraße wird 

Montag und Dienſtag als den gten 

und Iten Juli a. c. 
Vor⸗ und Nachmittags fortgeſetzt, auch kommen 
etwas Mahagoni: Möbel mit vor, 
ae Ahlgreen. 


